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SZENE AKTUELL
TÜBINGEN

An Anú. Die Singer-Songwirter Liam
Mac Amaila und Helen Webb alias An
Anú sind am Freitag, 27. Juni, ab 21 Uhr
Gast im Club Voltaire. Im Zusammen-
spiel mit ihrern Begleitmusikern präsen-
tieren sie World-Rhythmen, gaelisch-iri-
sche Kultur und Mythologie. (pr)

Ehrenamt – Jetzt bewerben

bei Land und Bund

Preise im
Dreierpack

REUTLINGEN. Ein landesweiter und
zwei bundesweite Preise winken all den-
jenigen, die sich in ihrer Freizeit ehren-
amtlich betätigen: »Ich weiß, dass es hier
in Reutlingen viel bemerkenswertes En-
gagement gibt und lege allen Engagierten
ans Herz, sich zu bewerben«, empfiehlt
Anke Bächtiger, Leiterin der städtischen
Stabsstelle Bürgerengagement.

Wer den »Deutschen Bürgerpreis«
entgegennehmen möchte, sollte sich
sputen: Am Montag, 30. Juni, ist Bewer-
bungsschluss für Deutschlands gewich-
tigsten Ehrenamtspreis. Mitmachen kön-
nen alle Personen und Initiativen, deren
Engagement von einem gemeinschaftli-
chen und demokratischen Prinzip ge-
prägt ist. Die Preisgelder belaufen sich
auf insgesamt 400 000 Euro (Infos:
www.deutscher-buergerpreis.de).

Vorschläge von Bürgern

Der »Deutsche Engagementpreis« ist
für Projekte gedacht, in denen sich Men-
schen und Organisationen ideenreich
und wirkungsvoll engagieren. Es ist al-
lerdings nicht möglich, sich selbst für
diese Auszeichnung zu bewerben. Vor-
schläge aus der Bürgerschaft werden
noch bis Dienstag, 1. Juli, entgegenge-
nommen. Der Sieger des Publikumsprei-
ses erhält 10 000 Euro zur Verwendung
in einem konkreten Projekt (Infos:
www.deutscher-engagementpreis.de).

»Echt gut!« heißt der Ehrenamtspreis
der Landesregierung. Das Preisgeld be-
läuft sich auf bis zu 4 000 Euro. Einzel-
personen und Initiativen können sich
selbst bewerben. Ausnahme ist der Son-
derpreis für das Lebenswerk – hier müs-
sen die potenziellen Gewinner von ande-
ren vorgeschlagen werden. (sv)

www.echt-gut-bw.de

KURZ NOTIERT
Abendstunde fällt aus
REUTLINGEN. Die für heute, Donners-
tag, 26. Juni, angekündigte Abendstunde
im Heimatmuseum »Der König und das
Pferd. Das württembergische Krieger-
bundfest im Juni 1914« muss kurzfristig
verschoben werden. Der neue Termin ist
am Donnerstag, 10. Juli, 19 Uhr. (eg)

Gleich richtig helfen
REUTLINGEN. Bei Unfällen oder plötzli-
chen schweren Erkrankungen sind rich-
tige Sofortmaßnahmen lebensrettend:
Was zu tun ist, zeigt das Rote Kreuz mit
einem Lehrgang am kommenden Sams-
tag von 9 bis 16 Uhr im Unterrichtsraum
des DRK-Ortsvereins in der Lederstra-
ße 92. Die Teilnehmergebühr beträgt
20 Euro. Anmeldung ist noch bei Beginn
möglich. (v)

Bronnweiler Begegnungen
BRONNWEILER. Im Rahmen des Veran-
staltungsforums der evangelischen Kir-
chengemeinde mit dem Titel »Bronnwei-
ler Begegnungen« gibt es am Sonntag,
29. Juni, um 19 Uhr ein Konzert in der
Marienkirche (Im Weiler 10) in Bronn-
weiler. Ewa Dybczynski (Cello), Beate
Heissel (Orgel) Birgitt Metzner-Zell
(Querflöte) und Christiane Zeul (Block-
flöten und Saxophon) spielen Musik aus
vier Jahrhunderten. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten. (a)

Vortrag über Patientenverfügung
REUTLINGEN. Einen Vortrag über Pa-
tientenverfügung und Vorsorge für die
letzte Lebenszeit gibt es am Donnerstag,
26. Juni, 19 Uhr im evangelischen Ge-
meindezentrum Hohbuch in der Pesta-
lozzistraße 50. Referentin ist Karin Dett-
weiler, ehrenamtliche Mitarbeiterin beim
Ambulanten Hospizdienst und Mitglied
des Arbeitskreises »Vorsorge«. Der Ar-
beitskreis hat eine Informationsmappe
zusammengestellt, deren Inhalte im Mit-
telpunkt dieser Veranstaltung stehen. (a)

Stadtbahn – Gespräch im Bundesverkehrsministerium mit Abgeordneten und regionalen Projektträgern

Ferlemann sieht »gewisse Chancen«
REUTLINGEN. »Gewisse Chancen« für
eine Realisierung des ersten Moduls der
Regionalstadt über das noch bis 2019
laufende Gemeindeverkehrsförderungs-
gesetz (GVFG) sieht der für die Schienen-
verkehrsinfrastruktur zuständigen Parla-
mentarischen Staatssekretär im Bundes-
verkehrsministerium (BMVI), Enak Fer-
lemann. Bei einem Gespräch mit den re-
gionalen Projektträgern und Abgeordne-
ten am Dienstag in Berlin machte Ferle-
mann deutlich, dass man zu den frühe-
ren Zusagen stehe. Um das Verfahren
weiter führen zu können, müsse das
Land jedoch zwingend eine formale End-
finanzierungsgarantie abgeben, betonte
der Staatssekretär.

Vorab wurde die grundsätzliche Be-
reitschaft der Landesregierung Baden-
Württemberg begrüßt, die eine Kofinan-
zierung der Regionalstadtbahn in Aus-
sicht stellt und das Vorhaben beim Bund
mittlerweile angemeldet hat. Das 2019
auslaufende Gemeindeverkehrsfinanzie-
rungsgesetz ermöglicht unter bestimm-
ten Voraussetzungen eine Bezuschus-
sung des Bundes von bis zu 60 Prozent.
Die übrigen Mittel werden zu je 20 Pro-
zent zwischen Land und kommunalen
Projektträgern aufgeteilt.

Insgesamt stehen dem Bund bis 2019
jährlich rund 333 Millionen Euro bun-
desweit zur Verfügung. Für das Modul 1
der Regionalstadtbahn fallen Investiti-
onskosten in Höhe von 85 Millionen
Euro an. Im Gesprächsverlauf bekräftigte
Ferlemann erneut seine bereits im Jahr
2013 gemachten Zusagen und Kriterien
für eine Projektförderung und betonte,
dass es hier zu keinerlei Änderungen zu
früheren Aussagen gekommen sei.

Bund steht zu Zusagen

Ferlemann bekräftigte insbesondere
die grundsätzliche Bereitschaft des Bun-
des, das Modul 1 (Ammertal und Erms-
talbahn) über das GVFG zu fördern, so-
fern alle formalen Voraussetzungen er-
füllt sind. Die genaue Förderhöhe würde
jedoch davon abhängen, wie viele Pro-
jekte ein Bundesland für die Förderung
beim Bund anmeldet und wie hoch die
für das Bundesland verfügbaren Bundes-
mittel in Abhängigkeit von den Anmel-
dungen der anderen Bundesländer aus-
fielen.

Mit der Vorlage des Rahmenantrags
für das Modul 1 an das Land hätten die
Projektträger bereits eine Voraussetzung
erfüllt, sagte Ferlemann. Der nächste for-
male Verfahrensschritt bestehe in einem
Finanzierungsantrag des Landes beim
Bund, in dem auch die Sicherstellung der
Gesamtfinanzierung des Projektes zwin-
gend erklärt werden muss.

Wie der Staatssekretär in einem
Schreiben vom 23. Juni an Staatssekretä-
rin Annette Widmann-Mauz klarstellt,
umfasst diese Garantie »die komplemen-

Die Gesprächsrunde in Berlin (von links): die Oberbürgermeister aus Tübingen und Reutlingen, Boris Palmer und Barbara Bosch, der Reutlin-
ger CDU-Bundestagsabgeordnete Michael Donth, die Landräte aus Tübingen und Reutlingen, Joachim Walter und Thomas Reumann, Staats-
sekretär Enak Ferlemann, die Tübinger CDU-Bundestagsabgeordnete und Staatssekretärin Annette Widmann-Mauz, der persönliche Referent
von Ferlemann, Dr. Wolf-Rüdiger Biernert, der Tübinger SDP-Abgeordnete Dr. Martin Rosemann (halb verdeckt) und der Regionalverbands-
vorsitzende Eugen Höschele. FOTO: PR

täre Finanzierung zur anteiligen Finan-
zierung mit Bundesfinanzhilfen, die Fi-
nanzierung der nichtzuwendungsfähi-
gen Anteile (zum Beispiel der Planungs-
und Vorbereitungskosten) und die Fi-
nanzierungsanteile, die gegebenenfalls
nicht anteilig (mit bis zu 60 Prozent der
zuwendungsfähigen Kosten) bis 2019 im
Rahmen des GFVG-Bundesprogramms fi-
nanziert werden können, sowie die gege-
benenfalls erforderliche anschließende
Finanzierung nach 2019.«

Endfinanzierungsgarantie

Die Bedingung einer Endfinanzie-
rungsgarantie gelte somit auch für ein
mögliches Nachfolgeprogramm des
GVFG, wie Enak Ferlemann betonte. Um
das Verfahren weiterzuführen, müsse
das Land daher zwingend eine solche
formale Finanzierungsgarantie abgeben.
Die Aufteilung der tatsächlichen wirt-
schaftlichen Risiken zwischen Land und
Kommunen sei davon unabhängig auf
Landesebene zwischen den Partnern zu
regeln. Ferlemann ermunterte die kom-
munalen Projektträger die Antragstel-
lung für das Modul 1 zeitnah voranzu-
bringen. Im Gegensatz zu anderen Län-
dern, die eine Kofinanzierung ihrer ange-
meldeten Projekte nicht sicherstellen
könnten, sei Baden-Württemberg ein fi-
nanzkräftiges Land.

Zugleich gab Ferlemann zu beden-
ken, dass die Projektpartner nicht auf
bessere Förderbedingungen im Rahmen
eines GVFG-Nachfolgeprogramms ver-
lassen könnten, da weder der Zeitpunkt
des Inkrafttretens, die Konditionen und
Fördersätze sowie der Geltungsbereich
für förderfähige Projekte absehbar seien.
Mit Blick auf die insgesamt vorhandenen
Bundesfördermittel machte Ferlemann
deutlich, dass der Bund von der Landes-
regierung eine Priorisierung aller anzu-
meldenden Bahnprojekte erwarte. Das
BMVI selbst dürfe keine Auswahl der zu
bezuschussenden Projekte vornehmen.

Klarheit geschaffen

Die Tübinger Bundestagsabgeordnete
Annette Widmann-Mauz, die das Ge-
spräch initiiert hatte, dazu: »Zwischen
Land, Bund und Kommunen sind zuletzt
unterschiedliche Aussagen zum Bereich
der Kostenübernahme und der Frage der
Priorisierung von Maßnahmen gegen-
übergestanden. Deshalb freue ich mich,
dass wir heute die daraus entstandenen
Irritationen ausräumen und vonseiten
des Bunds Klarheit über die genauen För-
dervoraussetzungen und Antragskrite-
rien für eine erfolgreiche Umsetzung des
Moduls 1 bis 2019 schaffen konnten.«

Die kommunalen Projektträger mach-
ten erneut deutlich, dass weder die Land-

kreise noch die Städte und Gemeinden fi-
nanziell in der Lage sind, das Ausfallrisi-
ko des Gesamtvorhabens zu überneh-
men. Der federführende Reutlinger
Landrat Thomas Reumann: »Für die Um-
setzung des Projektes benötigen wir den
maximalen Bundesförderanteil von 60
Prozent. Weil wir davon ausgehen müs-
sen, dass die Bundesmittel nicht für alle
vom Land angemeldeten Bahnvorhaben
ausreichen, muss das Land der Regional-
stadtbahn eine entsprechende Priorität
einräumen. Die Priorisierung und Klä-
rung der Endfinanzierung sind weiterhin
die zentralen Hürden, bei deren Über-
windung wir nach wie vor auf die Unter-
stützung der Landesregierung angewie-
sen sind.«

Weiter Gespräche mit Land

Reumann und die anderen kommuna-
len Projektträger begrüßten es, dass
beim Termin die jüngsten Irritationen
über die Erforderlichkeit einer formal
durch das Land zu gebenden Endfinan-
zierungsgarantie ausgeräumt worden
seien. Der weitere Weg sei klar beschrie-
ben worden. Reumann abschließend:
»Mit den konkret formulierten Antrags-
und Finanzierungsvoraussetzungen des
Bundes in der Hand werden wir nun das
Gespräch mit der Landesregierung wei-
ter fortsetzen.« (GEA)

SPENDEN

St.-Wolfgang-Schule
Reutlingen

Für Kinder
Geld gesammelt

»Die Spende kommt von
Herzen.« Mit diesen Worten
überreichte Peter Roth, Schul-
leiter der St.-Wolfgang-Schule
(SWS), am Schulfest jeweils ei-
nen Scheck in Höhe von 600
Euro an den Verein »Kinder
brauchen Frieden« und an den
Ambulanten Kinder- und Ju-
gendhospizdienst Reutlingen.
Das Geld war beim adventli-
chen Schulfest im Winter 2013

als Erlös zusammengekommen.
Seit mehreren Jahren ist die
SWS mit dem 1993 in Hechin-
gen gegründeten Verein ver-
bunden, der es sich zum Ziel ge-
macht hat, die Lebenssituation
von Kindern in aller Welt zu
verbessern.

Als zweites Projekt hat sich
die St.-Wolfgang-Schule den
örtlichen Kinder- und Jugend-
hospizdienst Reutlingen ausge-
wählt, der unter anderem Kin-
der und Jugendliche begleitet,
bei denen ein Elternteil, ein Ge-
schwisterkind oder eine andere
wichtige Bezugsperson schwer
krank oder verstorben ist. Die

Spende wurde von Silvia Ul-
brich-Bierig vom Ambulanten
Hospizdienst entgegengenom-
men. (sws)

Lions-Club Neckar-Alb

Defibrillator fürs
Naturkundemuseum

Auch das Reutlinger Natur-
kundemuseum ist jetzt mit ei-
nem Defibrillator ausgestattet
worden. Das Gerät spendete der
Lions-Club Neckar-Alb.

Es wurde direkt im Ein-
gangsbereich platziert, sodass
es »auch für Notfälle auf dem

Weibermarkt zur Verfügung
steht«, erklärte Dr. Günter Wah-
lefeld, der stellvertretende Mu-
seumsleiter, der gleichzeitig
auch Sicherheitsbeauftragter
des Naturkundemuseums ist.

Vor Ort, im Gespräch mit
Mitgliedern des Lions-Clubs,
berichtete er über die Schulung
und Einweisung zur Bedienung
des Defibrillators im Rahmen
des Gesundheitstages im Rat-
haus.

Das Gerät überzeugt durch
seine einfache Handhabung, die
es auch Laien ermöglicht, im
Ernstfall zu helfen: Eine Stimme
gibt genaue Anweisungen, was

zu tun ist, zudem diagnostiziert
der Defibrillator auch ein mögli-
ches Herzkammerflimmern, be-
vor er aktiv wird – er prüft und
entscheidet also, ob die Anwen-
dung überhaupt erforderlich ist.
Daher auch der Name »Automa-
tisierter Externer Defibrillator«
(AED).

Dieses Kürzel findet sich auf
dem grünen Piktogramm wie-
der, das alle in den letzten Mo-
naten in der Stadt Reutlingen
aufgestellten Defibrillatoren
ausweisen. Die technische War-
tung des Gerätes erfolgt über
das Deutsche Rote Kreuz in
Reutlingen. (pr)

Dr. Günter Wahlefeld (Mitte) vom Naturkundemuseum freut sich mit Hans Hubert Krämer
(rechts) und Dr. Johannes Haas vom Lions-Club über den neuen Defibrillator. FOTO: PR

Spenden an »Kinder brauchen Frieden« und den ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienst
Reutlingen. In der Mitte der Rektor der St.-Wolfgang-Schule, Peter Roth. FOTO: PR


